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INTEGRIERTES 

QUALITÄTSMANAGEMENT 

• Organisationsmanagement 

• Sicherheitsmanagement

• Umweltmanagement 

• IT-Sicherheit (Management)

• Risikomanagement 



RISIKOMANAGEMENT

Risiken müssen

• erkannt

• erfasst

• beurteilt

• bewertet

• bearbeitet

• gelöst

• nachbereitet

werden 



Risikomanagement stellt ein 

Frühwarnsystem dar und sollte auch 

auf „ungünstige“ Entwicklungen 

hinweisen.  



1. HYGIENEFAKTOREN und   

MOTIVATIONSFAKTOREN  

nach F.HERZBERG

2. BEDÜRFNISPYRAMIDE nach 
MASLOW (erst wenn 
Defizitbedürfnisse befriedigt sind, 
können Handlungsbedürfnisse 
bearbeitet werden)



BURN-OUT

Definition:

Drei Dimensionen des Burnout 

1. Die Erschöpfung - ist das zentrale Kriterium des Burnout

2. Die Depersonalisation (Zynismus) – ist ein Versuch, 
emotionale und kognitive Distanz zum Klienten zu schaffen 

3. Ineffektivität – es ist schwierig, im erschöpften Zustand mit 
Klienten, die einem gleichgültig sind, ein gemeinsames Ziel 
zu erreichen 

BEACHTE: In mehreren Studien konnte eindeutig das Burnout-
Syndrom von einer depressiven Störung abgegrenzt 
werden. Burnout ist Job bezogen und situationsspezifisch, 
die depressive Störung betrifft sämtliche Lebensbereiche



5 MERKMALE DES BURN-OUT

(Maslach und Schaufeli 1993)
1. Dysphorische oder depressive Stimmungslage, emotionelle 

oder mentale Erschöpfung und Müdigkeit 

2. Es dominieren mentale und Verhaltensauffälligkeiten 
gegenüber körperlichen Beschwerden

3. Burnout-Symptome sind jobbezogen

4. Die Symptome entwickeln sich bei „normalen“ Personen, die 
nie früher psychopathologische Auffälligkeiten zeigten 

5. Reduzierte Effektivität und Arbeitsleistung erscheinen in 
Folge negativer Einstellungen und Verhaltensweisen 

Beachte:

Die meisten dieser Merkmale werden auch unter der 
Diagnose „Job-Related-Neurasthenia“ (WHO 1992) 
zusammengefasst  



ENTWICKLUNGSMODELLE ZU 

BURNOUT 

• Burnout ist das Resultat langer Exposition 

gegenüber Jobstressoren 

• Burnout als Resultat von Über- oder 

Unterforderung 

• Zuerst Zynismus, dann Uneffektivität und 

Erschöpfung 

• Alle drei Dimensionen treten gleichzeitig 

auf



ENTWICKLUNG DES BURNOUTS

Der Zwang sich zu beweisen 

↓

verstärkter Arbeitseinsatz

↓

Vernachlässigung eigener Bedürfnisse

↓

Verdrängung von Konflikten und Bedürfnissen

↓

Umdeutung von Werten 

↓

Verstärkte Verdrängung von Problemen

↓

Sozialer Rückzug 

↓

Verhaltensänderungen 

↓

Verlust des Gefühls für die eigene Persönlichkeit

↓

Innere Leere

↓

Emotionelle und mentale Erschöpfung



INDIVIDUELLE FAKTOREN FÜR 

BURNOUT

1. Demographische Charakteristiken

• Jüngere neigen eher zu Burnout als ältere (wird kontroversiell 
diskutiert)

• Das Geschlecht ist ein schwacher Prädiktor 

• Männer scoren höher beim Zynismus

• Frauen scoren höher bei Erschöpfung

• Unverheiratete scheinen mehr zu Burnout zu tendieren als 
Verheiratete 

• Singles zeigen eine höhere Burnout-Anfälligkeit als 
Geschiedene

• Einige Studien haben gezeigt, dass Menschen mit höherer 
Ausbildung Burnout-anfälliger sind (möglicherweise Jobs mit 
höherer Verantwortung und Stressbelastung)



INDIVIDUELLE FAKTOREN FÜR 

BURNOUT

2. Persönlichkeitscharakteristiken

• Geringe Widerstandsfähigkeit 

• Geringes Selbstwertgefühl

• Externale Kontrollüberzeugungen 

• Passive oder defensive Coping-Strategien

• Neurotizismus

• Typ A Verhalten

• „Feeling Types“ neigen eher zu Burnout als 
„Thinking Types“ 



BURNOUT-PHASEN

1. Erschöpfung

• Chronische Müdigkeit und 

Energiemangel

• Warnsymptome der Anfangsphase: 

Vermehrtes Engagement für Ziele 

oder der Zwang  sich zu beweisen  



BURNOUT-PHASEN

2.Reduziertes Engagement

• Für Klienten, Patienten: Desillusionierung 

• Für andere allgemein: Verlust der 

Empathie 

• Für die Arbeit: Desillusionierung, negative 

Einstellung zur Arbeit 



BURNOUT-PHASEN

3. Emotionale Reaktionen

• Schuldgefühle 

• Reduzierte Selbstachtung

• Insuffizienzgefühle

• Schutzzuweisungen an andere oder „das 

System“

• Vorwürfe an andere 

• Verleugnung der Eigenbeteiligung 



BURNOUT-PHASEN

4. Abbau der kognitiven 

Leistungsfähigkeit

• Konzentrations- und Gedächtnisschwäche

• Unfähigkeit zu komplexen Aufgaben

• Verringerte Initiative

• Verringerte Produktivität

• Verringerte Fantasie

• Verringerte Flexibilität

• Rigides Schwarz-Weiss-Denken 

• Widerstand gegen Veränderungen aller Art 



BURNOUT-PHASEN

5. Verflachung des emotionalen 

Lebens

• Gleichgültigkeit

• Weniger persönliche Anteilnahme

• Mit sich selbst beschäftigt sein

• Einsamkeit 

• Aufgeben von Hobbies 

• Desinteresse

• Langeweile



BURNOUT-PHASEN
6. (Psychosomatische) Reaktionen: 

• Unfähigkeit zur Entspannung

• Schlafstörungen

• Albträume 

• Sexuelle Probleme

• Herzbeschwerden

• Muskelverspannungen

• Verdauungsstörungen

• Essstörungen

• Substanzmissbrauch



BURNOUT-PHASEN

7. Verzweiflung

• Negative Einstellung zum Leben

• Hoffnungslosigkeit

• Gefühl der Sinnlosigkeit 

• Suizidabsichten

• Existentielle Verzweiflung



BURNOUT ist als begünstigend für 

folgende Erkrankungsbilder 

anzusehen:

• Depressive Erkrankungen 

• Angsterkrankungen

• Abhängigkeitserkrankungen 



PRÄVENTION und INTERVENTION

• Zeitdruck abbauen 

• Verantwortung im Team aufteilen 

• Arbeit organisieren

• Sensibilisieren für Anzeichen von 

beruflichem Stress bzw. Burnout 

• Persönliche Stressmanagementtechniken 

erlernen 



PRÄVENTION und INTERVENTION:

• Klärung der eigenen Motive für die 

Berufsausübung

• Setzen realistischer Standards

• Ausgleich 

• Stellenwert der eigenen Berufstätigkeit 

aus einer Meterperspektive relativieren 

bzw. reduzieren 



PRÄVENTION und INTERVENTION:

• Professionelles Stützsystem, kollegiales 
Netzwerk nutzen

• Nutzung des allgemeinen oder alltäglichen 
sozialen Netzwerks 

• Systematisches Training in Selbstmanagement, 
Problemlösen und Entscheiden = eine 
Erweiterung der beruflichen Kompetenzen 

• Verbesserung der eigenen Arbeitsorganisation

• Bewältigung außerberuflicher Probleme

• Evtl. Wechsel des Arbeitsplatzes 



SYSTEMBEZOGENE BEWÄLTIGUNGS-

und PRÄVENTIONSSTRATEGIEN

• Sensibilisierung der Organisation

• Veränderung der unmittelbaren 
Arbeitsumgebung 

• Institutionalisierung der Beschäftigung mit 
beruflichem Streß und Burn out (Einrichtung von 
Fachgruppen) 

• Fehlerkultur

Beachte: Maßnahmen zur Burnout-Prävention sind  
auch Chefsache!



SYSTEMATISCHE PROBLEMLÖSUNG

• Beschreibung des Problems

• Zieldefinition 

• Sammeln von Lösungsmöglichkeiten

• Bewertung und Auswahl 

• Handlungsplan 

• Umsetzung 

• Erfolgsprüfung 



INTERVENTION - THERAPIE

INDIVIDUELL

• Selfmanagement

• Zeitmanagement

• Streßmanagement

• Entspannung

• Training interpersoneller und sozialer Fähigkeiten 

• Steigerung der Teamfähigkeit 

• Mediation

• Psychopharmakologische und psychotherapeutische 
Interventionen bei Vorliegen von komorbiden 
Depressionen, Angststörungen oder Panikattacken 



SYSTEMBZOGENE 

INTERVENTIONEN 

müssen vom Management ermöglicht und

unterstützt werden, um die sechs

Arbeitsplatzkriterien (Arbeitsbelastung,

Kontrolle, Lohn, Gemeinschaft, Fairness

und Werte) bestmöglich für Mitarbeiter zu

gestalten. Dazu sind Planung, Organi-

sation und Umsetzung von Aus- und

Fortbildung, Supervision, Motivation und

Mediation notwendig.


